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1660 .

Kaͤiſerl.
Maj laͤßt
Ihr zu

Graͤtz hul⸗
digen .

28

liche Proceſſiones , und zwar die erſte zu den

beyden Heiligen Erhardi und Alberti / die letzte⸗

re aber zu St . Emeran und S . Wolff⸗
gang ( ſoalle Biſchoffe zu Regenſpurg ge⸗

weſen / und vor eylff hundert Jahren den

Chriſtlichen Glauben daſelbſt gelehret ) durch
die Stadt vorgiengen / wobey ſich etliche tau⸗

ſend Perſonen / ſo auß der Stadt / als auch
vom Lande / finden lieſſen . Der HerꝛCardinal
und Biſchoff legte nicht weniger ſelber in Per⸗
ſon/ alle z. Tage / in der Thum Kirche / vor allen

anweſenden Geiſtlichen / eine Lateiniſche Ora —

tion ab / womit auch ſonſt unterſchtedliche auß
den Geiſtlichen / zu verſchiedenen Stunden /

nachfolgten .

( So weit die Teutſche Reichs⸗Sachen zu

dieſem Jahre / hierauff folgt nun )

Was ſich bey der Roͤm. Kaͤiſerl.
Maj . Hoff⸗Staat / auſſerhalb der Re⸗
ſidenz Wien / auff vorgenommener Huldi - ⸗
gungs⸗Reiſe / in Steyermarck und mehr an⸗

deren angraͤntzenden Landſchafften / und dann /
nach gluͤcklicher Zuruͤckkunft/ inDero Reſidentz⸗

Stadt Wien / vom Monat Junio / biß
zum Ende dieſes 1660 . Jahrs / denck⸗

wuͤrdig zugetragen .

Itwas fuͤr Pracht / Herꝛligkeit und

Creuden die Koͤm . Raͤiſerl Maj .
vondero allerunterthaͤnigſt gehorſam⸗
ſten und getreuſten Lands⸗Tochter / der

Stadt Graͤtz / als der Haupt⸗Stadt des Her⸗
tzogthumbs Steyermarck / empfangen wor⸗

den / kan in dem nechſtvorhergehenden Achten
Theile unſers Theatri Europæi „ von der 1337 .

biß zur 1z43 . Seyte / allen Umſtaͤnden nach/ auß⸗
fuͤhrlich geleſen werden . Nach genoſſener etlich
taͤgiger Raſt / und Abſchied des Hertzogs von

Mantua / welcher am 16. 26. Junit / mit ſet⸗
nem gantzen Hoff⸗Staat / womit er allerhoͤchſt⸗
gedachten Roͤm. Kaͤiſerl. Maj . biß daher in dieſe

Stadt / und vor dem Einzuge / auff etliche Meil —

wegs hinauß entgegen geritten war / ſeinen
Ruͤckweg auff Vene dig zu nahm / ward / am

19 . 29 . Junii / den Herꝛen Land⸗Staͤnden die

Propoſition / wegen bevorſtehender Huldigung /
eröͤffnet/ und hierzu der . Tag Julii angeſetzt / da
dann alles wol und praͤchtig/ und in lauter Froͤ⸗

lichkeit abgienge . Unterdeſſen fand ſich auch des

Herin Ertz⸗Hertzos Leopold Wilhelms
Hoch⸗Ertzfuͤrſtliche Durchl . ſo wegen zugeſtan —
dener Unpaͤßlichkeit in der Neuſtadt zuruͤck
bleiben muͤſſen / m 21. Junii ( l .Julit ) allhie / aber
gantz in der Stille / ein / und leiſtete alſo der

Roͤm. Kaͤiſ.Maj die gantze Zeituber / ſo ſich bey⸗
nahe auff zwey Monate Ge⸗
ſellſchafft / die dann beyde ſich dieſer Orten
mehrerntheils mit dem Weyd⸗Verck erluſtig⸗
ten .

Beſchreibung

den :

undſelbigem hefftig zugeſetzt werde / iſt ſo gewiß /

was ſo wol auß vorigem / als neulichem Schrei⸗

dieFrag / ob / und wie man ſolchem ſuccurrtren /

Kaͤiſerliche

Aber mitten unter ſolchen Ergoͤtzungen krieg
8. 66⁰

te der KaͤiſerlicheHoff auß Ungern die ſchlechte Seſe
Nachricht/ was in ſolcher Zeit fůr eine erbarmli⸗ riſche Her

che Menſchen⸗Hatz die Tuͤrcken unter den armen ſren Ma⸗
verlaſſenen Chriſten in Siebenbürgen und gnaten da⸗

einem Theil der Ober⸗ngeriſchen Geſpan⸗ hin wegen

ſchafften / angeſtellthaͤten und allberetts die det beoar
hocheintragende Veſtung Wardein als den Tnecken
Schluͤſſel / nicht nur des gantzen Gber⸗Un⸗ Kriegs,
gerns / ſondern auch anderer daran ſtoſſender
Kaͤiſerl. und Polniſcher Provintzien / ſehr hart

belaͤgert hielten / daß auch der dahin geſchickte
Kaͤiſerl. Entſatznicht mehr durchzudringen / o⸗

der hinein zu kommen vermoͤchte. Deßwegen
nun ward eylends der Cammer - Currirer von

Graͤtz nach Preßburg geſchickt mit Schrei⸗
ben und Ordre / daß die Ungariſche Herren Ma⸗

gnaten / ſonderlich der Herꝛ Ertzbiſchoff / der
Herꝛ Kantzler / der Herr Biſchoff von

Raab / der Herr Thum · Probſt zu Preß⸗
burg / Hr . Graff Nadaſti / Hr . Graff
Forgatſch / und andere eheſtens bey der Roͤm.

Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt zu Graͤtz erſcheinen ſol⸗
ten .

Dieſe ſtellten ſich 8 35 „ Derunge⸗
Diefe ſtellten ſich am 28 . Julli (7. Auguſtt ) riſchen

auch daſelbſt ein/ und waren mit den allda auch Herren
anweſenden Herren Kaͤiſerl geheimen Raͤthen ,

wle ingleichem mit den Graͤntz- Generals - Per - zu Gratz
ſonen etliche Tage in eyfferiger Berathſchlagung geweſe
beyſammen / wie dem Tuͤrckiſchen Unheyl zu be [ Meynun
gegnen ſeyn moͤchte/ worzu aber / der Ungariſchen gen/ weg
Herren Magnaten Meynumz nach / kein vor - des Tuͤß

„„
Raͤthe / ſo

zu Graͤtz

traͤglichersMittel hervorſcheinen wolte / als daß ſckiſchen
die belaͤgerte Veſtung Warde in ſolte und muͤ fW
ſte von der Roͤm. Kaͤiſerl. Mʒajeſt. Voͤlckern ent⸗ dein
ſetzt werden : Zu dem Ende ſie ihre wichtige ka⸗
tiones und treibendellrſachen ſchrifftlich auffſetz⸗
ten / welche wol werth und nachdencklich zule⸗

ſen / beſtehend in nachfolgenden Gruͤn —

Daß Wardein von dem Tuͤrcken belagert / Veſtung
Wardeim

ſoll von

Kaͤiſerl .

Maj ent/

ſetzt wer⸗
den .

daß unzweiffentlich vor keinen Schertz zů halten /

ben des Herꝛn balatini und H. Gen . Souche
außm Lager den 29 . und zo . Julii zu erſehen / und
zwar ſtehet es damit ſo gefaͤhrlich⸗ daß wann den

Belagerten nicht eylend ſuccurrirt wird / es
umb dieſe treffliche und ſehr ſtarcke Vormauer
der Chriſtenheit geſchehen iſt. Derowegen iſt

und dieſen Orth / von ſolcher Wichtigkeit ret⸗

ten koöͤnne/ alſo daß er nicht in Hand deſſen von
Natur grimmigen Feindes der Chriſten kom —
me . Und erſtlichen zwar/ wienothwendig man
beſagter Veſtung zu Huͤlff kommen muͤſſe/ er⸗

ſcheinet auß folgenden Kationibus :

Wellen dieſe Veſtung ein von den bewehr⸗ 1. Wellſt
teſten Orthen der Chriſtenheit iſt / und wann ſiKamneVormaltt— — —
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2 Weil
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Hof⸗Geſchichte. 5

ſolche in die Hand der Tuͤrcken gerathen ſolte/
ſo iſt Menſchlicher Weiß keine Hoffnung zu er⸗

ſehen / ſolche auch mit allen Kraͤfften und einem

ſtarckenKriegs⸗Heer der Chriſten / wieder ein⸗

zu nehmen .

2.

Weilen es an einem ſolchen Ort gelegen/ daß

dannenhero ein unfehlbarer Ruin dem uͤbrigen

Theil Ungerlands / ſonderlich Ober⸗Ungern/
zugezogen wird / welches bißhero auß denen be —

nachbarten Theilen her ſicher geweſen / und zwar

eines Theils auß Pohlen / anderſeits auß

Siebenbuͤrgen / drittens auß den Huͤhdon⸗
nen⸗ oder Heyducken⸗Stuͤdten / dannen⸗

hero es leichtlich mit 15. oder 16000 . bewaͤhrter
Mann haͤtte Widerſtaud thun und beſchuͤtzet
werden koͤnnen / jetzund aber da dieſe auch unter⸗

truckt ſeyn / haben die Tuͤrcken allenthalben ei —

nen freyen Außgang und Gelegenheit / Scha⸗

den zu thun / alſo / daß beſonders die edelſte Ge⸗

legenheit der Berge / welche den ſo beruͤhmten

Tockaͤyer Wein herfuͤr bringen / auß deſſen theu⸗

rem Verkauff Ober⸗Ungern allein ſich ernehren

koͤnte / ungebauet liegen bleiben / oder nothwen⸗

dig in des Feindes Hand kommen muͤſſen/ und

die Geſpanſchafften und Unterthanen in Ober —

Ungern / wann ihnen die Lebens - Mittel benom⸗

men / ſich den Tuͤrcken zu uͤbergeben werden ge—⸗

zwungen werden / auch mit denſelben wegen

nig geben doͤrffen / oder aber mit geſambter
Hand / indem keine Veſtung im Wegiſt / mit

den Tuͤrcken / in Schleſien / und andere Erb⸗

Laͤnder einzufallen / welche nicht weiter / als drey

oder vier Tagreiſen voneinander ſeyn / wovon

bereits die Geſpanſchafften in Ober⸗Ungarn de

facto rathſchlagen / und wird geſchrieben / daß
in der nechſten Verſamblung bey dem Herꝛn Pa⸗

latins von dergleichen Machinationen bereits

ein Anfang geſpuͤhret worden / dieweil dieſe
Voͤlcker verbittert / und deſperat ſeyn / weilen ſie
ſehen / daß Ihre Mayſt . ein ſtarckes Kriegsheer
haben / vor deſſen Augen Wardein zu Grund

gehen ſoll / daher auch ihr Ruin erfolgen werde /
weil man nicht helffen / ſondern ſich als einen

müſſigen Zuſchaner dieſer leidigen Tragoeædier —
zeigen / und unterdeſſen nicht zugeben wolle / daß
dte Ungern ſelbſt durch ein perſoͤnliches Auffbott /
und Auwendung aller ihrer Macht / dem Orth
zu Hülff kommen moͤgen / ſo daß man dannen —

hero gleichſam mit allem Fleiß ſie und die Unga⸗
8

riſche Nation ins Verderben zu ſtuͤrtzen ſuchte .

3.

Dieweil an der Oceupirung dieſer Veſtung /
wann ſolche die Tuͤrcken bekommen / des gantzen
Landes Siebenbürgenund der benachbarten

Provintzien Ruin hanget / dann wann die Tuͤr⸗
cken Wardein einbekommen / und ſolches be⸗

ſetzen ( wie die Tuͤrcken ſelbſt bekennen / ) ſo folgt

Denckwuͤrdiger Geſchichten.

jaͤhrlichen Tributs ſich zu vergleichen / auch we⸗

1

29

unfehlbar / daß ſie einen Baſſa uͤber Sieben⸗

buͤrgen ſetzen werden / vonwelchemauch zu⸗

gleich die Walachey und Moldau werden guber⸗
niret werden / auß welchen dreyen groſſen Pro⸗
vintzien er leichtlich eine Armee von 50 . oder

6000ο Mann auffbringen und erhalten kan/
und wird nicht noͤthig ſeyn / nachmahlen auß
Aſien / und auß weit entlegenen Orthen / zu Land

und Waſſer / ein unwehrhafft Volck herbey zu

fuͤhren / welches dieſer Lufft und Speiſen Art
nicht gewohnet / ſondern er wird da gnugſam

Soldaten wider uns haben / und ſolche diſſeits
des Meers / darzu wehrhaffte Leute / die der

Speiſen und Lufftes gewohnt / dieweilen dieſe
drey Provintzien einem jedwedern Koͤnigreich
es gleich thun / ſonderlich wann man derſelbi⸗
gen wunderliche Fruchtbarkeit / und Einkuͤnffte
an Gold / Silber / Queckſilber / Saltz / Brodt /
Wein / groß und klein Vieh / und allerhand Ar⸗

ten der Victualien betrachtet / uͤber das ſo viel

Veſtungen / deren er in Siebenbuͤrgeneine ſolche
Anzahl haben wird / daßdieſelbe zu belagern /
und wieder einzunehmen / alle Macht Ihrer
Mayſt . auch die Huͤlffder benachbarten Poten⸗
taten / fuͤr zwanzig oder dreyſſig Jahre nicht

gnug iſt . Und iſt oben bereits gemeldet / was vor

Gelegenheit ſie / die Tuͤrcken / haben werden /
ö
1

nit allein uns / ſondern auch den Pohlen / zu ſcha⸗
den : Maſſen ſie alsdann einen Fuß werden in

Pohlen haben/ und leichtlich durch ſelbiges Land /
welches keine Veſtungen hat / in Schleſien /
Boͤhmen und uͤbrige Erblaͤnder / ja gar mitten

in ſelbige hinein / brechen koͤnnen .

4
＋ ˙

1660 .

1

4 . Weil

Uber diß ſeynd duꝛch die Alliantzen und Buͤnd⸗ es die

nuͤſſe / da vermoͤg derer nicht allein die Ungari⸗ Buͤndnuͤſ⸗
ſe mit Sie⸗ſche Koͤnige/ ſondern auch das Hauß Oeſterꝛeich

ſich obligiret hat / dem Siebenbuͤrgen Schutz zu
leiſten / wann es vom Tuͤrcken angeſprenget
werden ſolte / welche es anjetzo nun gar unter das

Joch bringen / und durch einen dahin geſetzten
Baſſa guberniren laſſen wollen / wie auß deme
mit dem Koͤnigreiche Ungern / und dem Sigil⸗
mundo Bathorio getroffenen Buͤndnuͤß und
Articulen erſcheinet / auch auß der Tapaniſchen
Handlung / Item auß der Buͤndnuͤß mit Ga⸗

briel Bethlen / auß dem Vertrage zulperies ge⸗
troffen / mit dem Georgio Kagoꝛi dem Vatter
des nechſtverſtorbenen Fuͤrſteuns / in welchem

das Hauß Oeſterꝛeich / und Koͤnigreich Ungern
ſich genau verbunden / Siebenbuͤrgen wider
den Tuͤrcken zu ſuccurriren .

5

F.

Welches dann auch Kudolphus II . Maximi

lianus , Ferdinandus I. treulich geleiſtet / welche

mit langwüͤrigen Kriegen / und zufammenge⸗

Keer Macht der gantzen Chriſtenheit / in vielen

Jahren ſich dahin bearbeitet / und Krieg ge —
fuͤhrt haben / damit ſie Siebenbuͤrgen von dem

C iij Tuͤrcken

benbuͤrgen
erfordern .

—

5 Weil es
andere

Kaͤiſer und

Koͤnige
auch ge⸗
than .



1660 .

Contra -
rationes

Wardein

nicht zu

entſetzen.

I. Weil

durch den

Entſatz
der Friede
mit dem

Tuͤrcken

gebrochen
wird .

2 . Weil

Kaͤiſerl.
Mayſtaͤt
des Frie⸗
dens im

R. Reiche
noch nicht
recht ver⸗

ſichert .

3. Weil ſie
an die

30 Beſchreibung
Tuͤrcken beſchůtzen / und verhindern mochten /
daß kein Baſſa dahin geſetzt wuͤrde / auch daß es

in dem Stand bleiben moͤchte / in welchem es

kurtz verwichen / noch geweſen : Anjetzo aber ver —

lieren wir das mit ſo vielem Chriſten⸗Blut und
Unkoſten erhaltene Siebenbuͤrgen / als muͤſſige

forchtſame Zuſchauer / ohn einiges Zucken eines

Degens / und bedencken gar nicht / ſo wol was
oben erzehlter maſſen darauß erfolgen werde /
als auch den Verluſt des uͤbrigen angefochtenen

Koͤnigreichs Ungarn . Hieher koͤnte man mehr
Urſachen einfüͤhren / welchenicht allein vonIhr
Mayſt . erfordern / ſondern dieſelbe zwingen /
und noͤthigen ſolten / Wardein zu ſuccurriren/
welches ſo es Ihr Mayſt . nicht thun / wird die

gantze Welt Ihr Mayſt anklagen / daß ſelbige
ſo viel lbels abwenden und vermeiden koͤnnen/
wann ſelbige nur fuͤnffhundert Mann / welche
der Commandant begehrt / dahin commandirt

haͤtte / ſolches aber nicht thun moͤgen / ſondern
laͤſſet die Chriſtenheit ſo ſchandlich zuGrund ge⸗
hen : Aber damit wir mit mehrem nicht beſchwer⸗
lich ſeyn / unterlaſſen wir das uͤbrige mit Fleiß.
Inn Gegentheil ermangeln auch noch viel und

ſehr ſchwere Rationes ; welche Wardein zu
entſetzen / widerrathen / und zwar fuͤrnemblich
folgende :

I .

Thun wir ſolches / ſo brechen wir den Frie —
den mit dem Tuͤrcken / und weil Ihr Mayſt .

Staͤndeabgeſondert ſeyn / werden Jhr Mayhſt.
nicht diſponirt ſeyn / dieſenKrieg nachtrucklich
zufuͤhren/ dahero leicht geſchehen koͤnte / daß
wir nicht allein Siebenbuͤrgen nicht defendiren

koͤnten / ſondern auch das jenige / was wir an⸗

jetzo beſitzen/ verlieren wuͤrden .

2.

Diewell Ihr Mayſt . des Friedens in der

Chriſtenheit noch nicht gaͤntzlich verſichert iſt /
welchen / ob ihn zwar die Schweden beſchloſſen /

denſelbendoch nicht unterſchrieben haben/ jaſie
nehmen vielmehr die abgedanckte Soldaten
wiederumb an / werben Neue / und verſtaͤrcken
die alte Regimenter / und machen ihnen nicht
gar heimlich Hoffnung / daß ſie ſelbige in Ihr
Mayſt . Laͤnder fuͤhren wollen / und ſagt man /

daß die Fruntzoſen es mit ihnen halten / derowe⸗

gen niemanden einzurathen / da manzu Hauſe
nicht Frieden / und hinter ſich nicht Friede und
Sicherheit hat / mit einem ſo grauſamen und
maͤchtigen Feind Krieg anzufangen / ſonderlich
da neht unbillich zu fuͤrchten / daß auß dieſer

Occaſtondes Tuͤrckiſchen Kriegs / die Widerſa⸗
cher erkuͤhnet werden doͤrfften / den Krieg wie⸗
der vorzunehmen / und in Ihr Mayſt . Laͤndern
einzubrechen .

5 35
So iſt auch in den Reichs Abſchiedenverſe⸗

hen / daß Ihr Mayſt . ohne Conſens der Chur⸗
fuͤrſten und des Reichs / nicht Krieg anfangen
ſollen / welche Ihr Mayſt noch nicht requiri⸗
ret / noch ihren Conſens erlanget hat .

4 .

Dieweil dieſer Krieg gegen einen ſo maͤch—

tigen und ſchroͤcklichen Feinde mit Ih . Mayft .
habender Macht allein nicht tan gefuͤhret wer⸗

den / ſonderlich da die Geld⸗Mittel erſchoͤpfft/
und durch vorige langwierige Kriege die Erb⸗
Laͤnder außgeſogen / ſondern Ihr Maghſtaͤt
vonnoͤthen haben / daß dero vonandern Chriſt⸗
lichen Potentaten / abſonderlich aber vom

Koͤntge in Spanten / Pabſte / Koͤnige in

Franckreich / dem Reiche / und anderen Fuͤr⸗
ſten Huͤlff geleiſtet werde / welche noch keinen
Succurs verſprochen / und ſehr zweiffelig iſt /
ob ſie hernachmahls auch Huͤlffe verſprechen
wuͤrden / deren ein jeder zwar ſein Mitleiden

gegen Ihre Mayſtͤͤt muͤndlich bezeugen laſſen/
aber Huͤlffzu leiſten die Hand nichtſo leichtlich
außſtrecken wuͤrden .

J.

Seyn wir nicht ſufficient / daß wir uns den
Tuͤrcken / ſo Wardein belagern / entgegen
ſetzen / oder uns mit ihnen in eine Schlacht ein⸗

laſſen doͤrffen/ dann man ſagt/ es ſeyen die Tuͤr⸗
cken auff die 40 . in zo00 . Mann ſtarck / unſe⸗
rer Teutſchen Voͤlcker aber kan man nicht uͤber
100οο , Mann zehlen / welche Ihr Mayſt nicht
zu dem Ende in Ober⸗Ungern marſchiren laſ —
ſen/ daß ſie den Tuͤrcken den Kopff bieten / und
mit ihnen ſchlagen / oder ihnen gewachſen
ſeyn ſolten / ſonderndaßſie allein die 2. Graff⸗
ſchafften / nemlich die Veſtung Zachmar und
Kallo / auß des Fuͤrſten Haͤnden empfangen /
und Ihrer Mayſtaͤt reſtitniren ſolten .

6.

Hat es das Anſehen nicht / daß der Tuͤrck
den Frieden mit uns erſtlich gebrochen / dann
daß er Wardein belaͤgert / erſcheinet darumb
darauß nicht / daß er uns mit offentl ichem Krieg
angegrlffen / dieweil wir an Sibenbuͤrgennichts
haben / und deſſelben Fuͤrſten/ ſich nach und nach
dem Tuͤrcken unterwaͤrffig gemacht / und ſich
von uns abgewendet haben . Es ſuchet dero⸗
wegen der Tuͤrck das Seinige / ohne Beleidi⸗
gung uns zu bekriegen / und daſſelbe zů beſetzen/
deßwegen wir der Welt keine ſcheinbare oder
gnugſame Urſachen zum Krieg werden vor Au⸗
gen ſtellen koͤnnen . Und dieſes ſeynd die vor⸗
nehmſten Kationes , wordurch Wardein
den Suceurs zu thun widerrathen wird / und
koͤnnen wir nicht widerſprechen / daß ſolche wich⸗
tig und ſtarck ſeyn / auff welche aber geant⸗

wortet werdenkan / und halten wir dafuͤr / daß

denen

Kaiſerliche
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denen die Anfãns angefuͤhrteKationes weit fuͤr⸗

tringen .

Und zwar Anfangs erklaͤren die Herren Un⸗

garn ſich vor GOT / vor der Welt und Irer
Majeſtaͤt/ daß jhre Intention nicht ſeye/ Ihre

Majeſtaͤt ungeruͤſtet und unbewehrt in den

ſchröcklichen Krieg mit dem Tuͤrcken unvorſich⸗

tiglich einzumiſchen / ſondern weilſſie ſehen / daß

Ihre Majeſtaͤt und Deren Koͤnigreich und

Tänder / beſonders unſer liebes Vatterland Un⸗

garn/ welches bißhero eine ſtarckeVormauer der
gantzen Chriſtenheit geweſen / under Deſſen
Schußzſo viel hundert Jahre langdas Chriſt⸗
liche Weſen florirt / und under deſſen Schutz und
Schatten die andern Koͤnigreiche und Provin⸗

ſien deß Friedens genieſſen koͤnnen / unter der

Larvedeß Friedens / und falſchen Verheiſſungen
der Tuͤrcken / von welchen warhafftig geſagt wer⸗

den kan/ dieſeStimm iſt zwar Jacobs Stimm /
aber die Haͤnd ſeyn Eſaus Haͤnde/ ſo ſchandlich
und ſchmaͤhlich/ auch ohne einige Reſtitutlon zu

Grund gehen .

Als bitten dieſelbe Ihre Majeſtaͤt muͤglichſt
auffsallerunderthaͤnigſt / daß Selbigeein ſol⸗

ches ſtreitbares Volck / und welches bißhero die

Chriſtenheit verfochten hat / ſo ſchandlich und

Weibiſch nicht zu Grund gehen laſſen / ſondern
vielmehr bequeme Mittel zur Defenſion anwen⸗

den / und fuͤrnemlich zwar die HoffnungzuGoͤtt⸗
licher Majeſtäͤt ſetzen / darnach auch in ſo gerech⸗
ter Sach die Mittel / mit denen / Ihrer Meynung
nach / bey jetztmaligem Zuſtande Ihre Majeſtaͤt
zu Genuͤgen verſehen ſeyn / hertzhafft daran ſetzen

wollen / gewiß iſts / daß der Tuͤrcken Macht heu⸗

tiges Tags ſehr geſchwaͤchet iſt/ ſo wol durch ein⸗

heimiſche Kriege / alsauch durch die Venetianer /
Euer Majeſtaͤt aber haben ein friſches wolexer⸗
cirtes und completes Volck auff den Beinen /
mit welchem Sie leicht den Tuͤrcken angreiffen/

auch durch Goͤttliche Verleyhung uͤberwinden

koͤnnen⸗

Anlangend aber die Kationes , ſo oben ge⸗
meldet worden / ſo bekennen wir zwar / daß ſelbige
ſtarck und fürtringend ſeyn / aber ſie ſchlieſſen
nur dahin / wann uns frey ſtůnde / und in unſe⸗
rer Willkuͤhr gelegen / den Krieg mit dem Tuͤr⸗

cken anzufangen / oder nicht anzufangen / dieweil

aber die Sach in dem Stand nicht iſt / ſondern
wir bereits angegriffen ſeyn / und gewiß iſt/ daß
uns die Tuͤrcken noch mehr werden angreiffen /
auch bey vor Augen ſchwebender Gefahr / und

bereits über dem Kopff ſtehenden Ruin Euere

Majeſtaͤt genoͤthiget wird / das zu thun / was ſie
thun muͤſſen/ wann Sie bekriegt und ange⸗

fallez / auchwieder zumKrieg genoͤtiget wuͤr⸗

den .

Dann daß Ihre Majeſtaͤt vom Tuͤrcken an⸗

gegriffen worden / erſcheinet auß obertzehltem /
ſo wol auch auß offentlicher Denunciation und

Erklaͤrung der Tuͤrcken / wie auch daß Zathmar
und andere Oerter unter dem Namen deß Barc⸗
zay eingenommen worden .

Erklaͤren ſich auch noch offentlich / ſie wollen
die beede Geſpanſchafften anfallen / und jhnen
zueignen / auch gar Tockay / diſſeits deß Waſſers
Theyſſa / Patack / Munkaz / und anderer Euerer

Majeſtaͤt gehoͤrige vornehme Ort / angreiffen
und annehmen : Gewißlich man hat alſo nicht

zu warten / und dafür zu halten / als wann wir al⸗

lererſt dorten angegriffen waͤren / wann ſie be⸗

reits wuͤrcklich dieſes alles eingenommen haben /

ſondern auch wann ſie uns dieſesoffentlich de⸗

nunciren / und an Wardein / welches ſie unter

deß Ragotzky Eigentumb rechnenwollen / wahr
machen .

Haben wir nicht an der Hand das Exempel
deß groſſen Veziers / welcher dem Barczah und

Siebenbuͤrgen zugeſchrieben / ſie ſollen bey Ver⸗

luſt jhres Lebens / biß an die Kinder in der Wiegẽ /
die Waffen erareiffen / ſich mit dem Ali Baſſa
conjungiren / und deß Ragozki Sohn die zwoGe⸗

ſpanſchafften / und deſſen in Ungarn gehabte Gü⸗

ter einnehmen / dannenhero erſcheinet/ wie auff⸗

richtig der Tuͤrck den Frieden zu halten begehre /
nemlich / wann er Siebenbuͤrgen / und ein groß
Theil Ungerlands eingenommen habe .

Wir machen uns vergebliche Vertroͤſtung
zum Frieden / wann Wardein verlohren iſt / die⸗

weil ſolches der groͤſte Anfang deß Kriegs wider

Ihre Majeſtaͤt ſeyn wuͤrde .

Wo wir aber Wardein und Siebenbuͤrgen
erhalten werdenkoͤnnen / ſo werden wir den Frie⸗
den deſto leichter erhalten : Iſt derogen beſſer / daß
man beedes defendire / als nach Verluſt derſelben
den Krieg mit den Tuͤrcken habe/ wir wollen oder
wollen nicht .

Was aber die obermeldte Rationes , ſo einge⸗
fuͤhrt worden/ betriefft / anlangend der Schwe⸗

den widrige Intention / ſeynd ſelbige nur Muth⸗
maſſungen / dann wir bißhero nichts gewiſſes
haben/ daß ſie den getroffenen Frieden nicht wer⸗
den halten wollen / es halten ja die Polen ſolchen
fuͤr beſtaͤndig / und ob zwar die Schweden ſich et⸗
was wolten underſtehen / ſo würden ſie von den

groſſen beeden Monarchen / dem Spanier und

Frantzoſen / leichtlich eingetrieben weꝛden/ iſt auch
nicht zu vermuthen / daß der Koͤnigin Franck⸗
reich ſo unchriſtlichen Gemüths ſeyn werde / maſ⸗
ſen ſonſten die neuliche Schreiben ein anders

verſichern / daß er Ihre Majeſtaͤt indem ſie mit

dem Tuͤrckenkrieg beſchaͤfftiget /angreiffen /
ſo viel Guts verhindern / und die Chriſtenheit
dem Türcken einzunehmen , übergeben ſol —
te / als welcher ſelbſt den Venettanern wi⸗

der den Tuͤrcken nicht geringe Succurs zuge⸗

ſchickt / ja man ſagt / daß der Cardinal Maza⸗
rini / ſich dahin bearbeite / daß er aller Chriſtlichen

Ciiij Poten⸗
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Potentaten Gemuͤther zu einem allgemeinen
Krieg wider den Tuͤrcken anreitzen und vereini⸗

gen moͤge .

Was die Churfuͤrſten und Staͤnde deß
Reichs anbelangt / ſo hat es das Anſehen / daß

ſie ſelbſt freywillig Eure Majeſt . zu dem Tuͤr⸗

ckenkrieg anleiten / und jhre Beyhülff offeri —
ren / gleich wie ſich zu Wien Graf von Fuͤrſten⸗
berg / als auch der Reichs⸗Vice⸗Cantzler / im

Nahmen Ihrer Churfuͤrſten dahin erklaͤrt /
und iſt von Bahern / Sachſen und Branden —

burg / nicht zu zweifflen / und koͤnnen Ihre
Majeſtaͤt den Papſt und andere Chriſtliche
Fuͤrſtenum Huͤlff erſuchen / wann Sie Ihnen
die allgemeine Gefahr vor Augenſtellen / und

Ihre Majeſtaͤt werden an Tag geben / auß was

Urſachen Selbige gezwungen worden War⸗

dein zu entſetzen / ſo wird niemand ſo boͤß
ſeyn/ der es uͤbel deuten koͤnne / vielmehr wann es

Ihre Majeſtaͤt nicht entſetzen / wird die Welt

über Selbige ſchreyen / und Ihrer Majeſtaͤt
die Schuld der verlohrnen Chriſtenheit beymeſ⸗
ſen.

Was aber / und wie viel Eure Majeſtaͤt an

Siebenbuͤrgenhaben / das iſt bekandt / und wer

es nicht weiß / muß der Ungariſchen Sachen un⸗

erfahren ſehn . Dann Siebenbürgen iſt ein

Theil von Ungerland / gleich wie Sachſen ein

Theil von Teutſchland iſt : Dem Tuͤrcken iſt es

zwar unterworffen / ſo viel den Tribut belangt /
welchen es demſelben jaͤhrlich muß reichen / und

mit gewiſſen Conditionen und Befreyhungen /
ſo in deß Tuͤrckiſchen Kaiſers Solymi jhnen er⸗

theilten Brieff enthalten ſeyn / deren Funda⸗
ment iſt / daß der Türck Siebenbuͤrgennicht ein⸗

nehmen / ſondern mit einem Jaͤhrlichen / und

fil
ein gewiſſes geſetzten Tribut zu frieden ſeyn

olle .

So nun der Tuͤrck bißher einer mehrernHHerr⸗
ſchafft ſich in Siebenbuͤrgen anmaſſet und ge⸗

braucht / ſo iſt ſolches durch Ungerechtigkeit und

Tyranniſche Untertruckung geſchehen : Uber diß
hat ſich nie kein Koͤnig in Ungarn deß an Sie⸗

benbuͤrgen habenden Rechts begeben/ ja vielmehꝛ
hatein jeder Fuͤrſt/ wo nit offentlich / jedoch heim⸗
lich / ſeine degaten zu Ihrer Majeſtaͤt wegen deß
Tuͤrcken geſchickt / und in ſeiner Provintz Nah⸗
men /tren zn ſeynverſprochen / auch die Huldi⸗
gung abgelegt : Warunn ſolte derohalben Ihre
Majeſtaͤt ſelbigen vor der Ungerechtigteit / Ge⸗
walt und Unterdruckung der Tuͤrcken nicht
doͤrffen ſchützen ? Zu dieſem kompt/ daß die jeni⸗
ge Geſpanſchafften / ſo man dem Ragozky uͤber⸗

laſſen / und die wir einen Theil Ungarland nen⸗

nen / under welchen Wardein auch iſt / die Sie⸗

benbürger ſelbſt angenommen / und ſich darfuͤr
verbindlich gemacht habẽ / der Türck ſolches auch
ratificirt / nemblich mit der Condition / daß kein
Ort von dieſen uͤbergeben/ oder eingenommen /
ſondern von den Chriſten beſetzt bleiben ſolle.

Kaiſerliche

Man durchſehe alle Tractaten und gemachte
Friedeſchluͤſſe/ die mit dem Tuͤrcken getroffen
worden / beſonders aber den Zituatoriſcheu Frie⸗
denſchluß / welcher aller der andern Haupt und

Fundament iſt / worinnen begriffen / daß dama⸗

len die Obere dem Siebenbuͤrger Wardein zu

beſitzen gegeben / als ſie aber von uns getrennet /
iſt doch dieſer Friedenſchluß in allen andern Tra⸗

ctaten / und auch im letzten / welchen der Herr
Schmidt bey der Ottomanniſchen Pforten be —

ſchloſſen/ confirmirt und beſtaͤttiget worden . Al⸗

le dieſe Vertraͤg hat der Tuͤrck durch Belage —

rung Wardein gebrochen .

Endlich weil Ihre Majeſtaͤt darfuͤrhalten/ es

köͤnne durch einen befuͤgten Krieg der Frieden / ſo
mit dem Schweden getroffen worden / gebrochen
werden / und ſey nicht zuzugeben / daß ſelbiges
Polen wegnehme / auß folgenden Kationi -

bus :

1. Weilen der Schweden ſo nahe Nachbar⸗
ſchafft ſchaͤdlich und gefaͤhrlich. 2. Vielmehr

aber Ihr Macht / welche / wann ſie Polen bekom⸗

men haͤtten / gewachſen waͤre . 3. Ihre Maje⸗
ſtaͤt darfür gehalten / es gebuͤhre Ihro / als dem

Haupt der Chriſtlichen Fuͤrſten/ ſelbiges vor un⸗

rechtmaͤſſigem Gewalt der Schweden zu ſchuͤ—
ßen .

Vielmehr iſt hier gewiß und glaublich / daß
die zunehmende Macht / die Untertruckung deß
Lands Siebenbuͤrgen / und der Chriſten / un —

rechtmaͤſſig/ daß billich Euere Majeſtaͤt einen

jedwedern Frieden mit dem Tuͤrcken brechen
koͤnnen/ und ſolches zu thun ſchuldig ſeyn : Daß
eingewendet wird / Euere Majeſtaͤt ſeyen zum

Krieg nicht verſehen / und unbereitet : So halten
wir im Gegentheil darvor / Dieſelbe ſey genug⸗
ſam armirt / und wann ſie wollen / koͤnnen ſelbige
innerhalb kurtzer Zeit Voͤlcker auff den Bei⸗
nen haben / wider die Tuͤrcken anzufuͤhren/ wel —

che mit dem Ali Baſſa vor Wardein ſtehen / von

welchenzwar außgegeben wird / daß ſolche in

viertzig tauſend Mann beſtehen / aber in War⸗

heit ſeyn jhrer weit weniger / als man vorgiebt /
und wann jhrer gleich ſo viel waͤren / ſo
kan jhnen doch defenſiys entgegen geſetzet wer⸗

den eine genugſame Armee in Ober⸗Ungarn /
beſtehend von deß General Souche Voͤlckern /
effectivè in zehen tauſend Mann guter Sol —
daten / dem drey tauſend Ungariſche Reiter koͤn⸗
nen zugeſchickt werden / ſo ſeyn der Heyducken
mehr als ſechs tauſend Mann bey der Hand /

alſo daß auff die zwantzig tauſend geuͤbter und

wolmondirter Mann anmarchiren koͤnnen / uͤber
das ſeyn die Geſpanſchafften in Ungarn bereit /

das Auffbott ergehenzu laſſen / deren leichtlich
auff ein zehen tauſend Mann ſeyn moͤgen / wel⸗

cher Geſtalt dann dieſes ein Armee ſeyn wird / die
dem Ali Baſſa unter Augen gehen darff.

So viel deß Veziers Iſmaelis Armee belãget /
werden
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werden ſelbigem die groſſen Herren/ ſo an der

Thonau wohnen / neben den Benachtbarten
leicht entgegen ſtehen loͤnnẽ / wann ſelbige etwas

von Tentſchen Voͤlckern bekommen / ſonderlich
wann auch die Geſpanſchafften an dem Gebuͤrge
das Ihre dabey thun/ ſo it auch den Turcken die⸗

ſes Jahr nicht müglich / daß ſie mehr Volck her⸗

auß bringen : Alle Grentzhaͤuſer / ſo wol in Ungarn
als Schlavonten / ſehn uͤbel beſtellt / und mit Mu⸗
nition entweder wenig / oder nur mittelmaͤſſig /

verſehen / deßwegen dann Eu Majeſt . wir unter⸗

thaͤnigſt bitten / Sie wollen Ihr doch dieſes tieff

zu Gemůth ziehen / und fuͤrnemblich ſorgfaͤltig⸗
lich angelegen ſeyn laſſen / daß die Grentzhaͤuſer
auffs beſte verſorget / und die Guarniſonen be⸗

zahlt werden .

Ingleichem wollen Jh . Mañ. befehlen / daß die

Capitain und Generalen in jhren Guberna⸗
mnenten und Aemptern beſtaͤndig gegenwaͤrtig

ſeyn/ und ſelbtge beobachten/ damit durch jhre Ab⸗

weſenheit oder Unvorſichtigkeit / der Nachbar —

ſchafft kein Schaden zugezogen werde . Wir her⸗

gegen koͤnnen ( wann E Maj wollen ) in Schla⸗

vonten und Croatien / mit Huͤlff der Nachbarn

uñ Ober⸗Oeſterreichern / eine Armee zuſammen

bringen / wann ſie nun mit der andern conjungirt

wvird / würde ſolche an der Zahl und Staͤrcke die

Tuͤrckiſche Macht ůͤbertreffen. Es kan auch / den

herbeykommenden Winter über / eine groͤſſere
Huͤlffe herbey geſucht werdẽ . Die Art und Weiß /

WVardein zu helffen/ iſt das erſte Mittel / wann

nan den Tuͤrcken/ ſo ſolches belagert halten / eine

Schlacht lieffert : Dieweil aber ſolches beeder⸗

ſeits gefaͤhrlich / und ein offentlicher Friedens⸗

bruch ſcheinet / iſt es nicht leicht fuͤrdie Hand zu

nehmen / wann mans auff andere Weiß kan an⸗

greiffen.
durch eine Diverſion von der Belaͤgerung abzu⸗

halten / wann man dargegen Caniſcha belaͤgerte.

Aber vielleicht wuͤrde dieſes nicht genug ſeyn/
Wardein zu vindiciren : Iſt derowegen uͤbria /

daß man einen Teutſchen Succurß in Ungarn

bringe / welches der Diſeretion deß Herrn Pala⸗

tintund Herrn General Souche ( welchen die

Gelegenheit deß Kriegs / und der Sachen Umb⸗

ſtaͤnde bekandt ſeyn ) anz uvertrauen .

Alſo doͤrffen wir anders nicht als defenſivè

gehen/ und wird kein Urſach ſeyn/ uns einer Ru⸗

ptur zu beſchuldigen / dann wie die Tuͤrcken ohne

Ruptur deß Friedens / Wardein belaͤgern/ und

bald darauff gantz Siebenbuͤrgen einnehmen
wollen / warumb doͤrffenwir auch nicht ohne Ru⸗

ptur deß Friedens Wardein ſuccuriren : ſo nun

der Tuͤrck deßwegen mit uns den Frieden bre⸗

chen wil / ſo iſts gewiß / daß er jhm vorhin bereits

vorgeſetzt hat / und noch willens iſt / den Frieden

umzuſtoſſen / deßwegen er entweder dieſe oder

eine andere jhme nicht gegebene Urſach / fuͤr eine

gegebene Urſach zu ergreiffen / nicht wil under⸗

laſſen . So es aber zu einem offenen Krieg auß⸗
brechen ſolte / ſo hat EMajeſt darzu Mittel ge⸗

nug . Es bieten ſich die Siebenbuͤrger ſelbſt frey⸗

willig an / welche ſich und jhr gantzes Land an

Denckwuͤrdiger Geſchichten.

Das andere Mittel iſt / den Tuͤrcken
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Eu . Majeſt . ergeben wollen / mit den beeden Wal⸗

lachiſchen Provintzien einen Auffſtand wider

den Tuͤrcken zu ergreiffen / Wardein zu entſetzen/
wann ſie nur unter Eu . Majeſt . Protection ſeyn

koͤnnen : Und koͤnnen ſie auch nicht anders / die⸗

weil er ſie biß auff die Kinder niederzuhauen /
drohet / und da er einen Baſſa dahin ſetzen wuͤr⸗

de / ſo wuͤrde er auch daſelbſt keinen Adel mehr lei⸗

den : Deßwegen uns beſſer waͤre/ die Offerten der

Siebenbuͤrger anzunehmen : Dann wie der

Tuͤrck / wann er Siebenhuͤrgen haben wuͤrde /

uns viel wiꝛd zu ſchaffen geben/ ſelbiges wieder zu

recuperiren / alſo /wann wir ſelbiges einnehmen /

wird der Tuͤrck viele Jahr anwenden muͤſſen/
biß er uns von dannen herauß treibe . So ſeyn

auch die beyde Weywoden vorhanden / denen die

Mittel nit ermanglen / indem ſich das Volck ſel⸗
ber locket / daß ſie in die behde Wallacheyen ein⸗

brechen / und wird an Art und Weiß nicht ermãg⸗
len

/ den Blutdurſtigen undunerſaͤttlichenFeind
zuruck zu treiben / oder wol gar zu ſtuͤrtzen / und

cheinet / eshabe GOtt dieſes Eu . Majeſt vorbe⸗

halten . Unterdeffen muß man Wardeyn entſe⸗

zen / undſo Eu . Majeſt . das thun wird / wird Sel⸗
bige damit die gantze Chriſtenheit erfreuen / laͤſſet

Sie aber ſelbiges zu Grund gehen / wird Sie ſel⸗

bige betruͤben / die Gemuͤter von ſich abwendig

‚

gariſche Nation in aͤuſſerſte Traurigkeit und Er⸗

nidrigung ſetzen/ auchdie hier anweſende Conſi⸗

liarios mit hoͤchſter Bekůmmernus von ſich di⸗

mittiren .

( Soweit dieſes Conſilium . )

Itzund nun wollte guter Rath theuer werden /

das iſt : Den Wolffbeh den Ohren haltẽ:

Denn es war zu foͤrchten/ man moͤchte es machẽ

wie man wollte / entweder von den Tuͤrcken ab⸗

laſſen/ uñ ſich deß Siebenbuͤrgiſchen Weſensnit
annehmen / oder dieſelbige angreiffen wollen / ſo
wuͤrde von einer Seyten ſo viel Gefahr / als von

der andern / zugewarten ſeyn / und das Land jhren

Raubklauen gar ſchwerlich entgehen köñen . Die

R . K. M. haͤtte zwar gern das Erſte beliebt / und

den Bruch deß Friedens vermieden / maſſen dañ

in Warheit ein Stucke der Vorſichtigkeit zu ach⸗

ten / jhm keinen ſo maͤchtigen Feind auff den Halß

ziehen . Aber dabenebenſt wolte auch die Erhaltũg
deß eigenen Landes bedacht ſeyn / als welches in

Gefahr ſtund / daß die ſo hoch betheuerte und be⸗

ſchworne Tractaten ſelbiges / wider den Einfall
der Unglaubigen ( wannſie gute Gelegenheit dar⸗

zu haben koͤnten ) nit ſchuͤtzen und bewahren / noch

ſeineUnterthanen in den Ungeriſ . Provintzien võ

der bereits vor Augẽ angedrohetenDienſtbarkeit
erretten wuͤrden / welches alles die Erfahꝛũg nach⸗

gehẽds mehr als zu wahr machte . Allein noch zur

Zeit war allhie nichts zuthun / und gieng die Ve⸗

ſtung Wardein eher verlohren / als derſelben Be⸗

lager ung recht in Berathſchlagung gezogen oder

geglaubet wurde / ob ſchon der Kaiſerl . General

Feldzeugmeiſter / Herr Graf de Souches ( ins ge⸗

mein General Zuſa oder Suſe genannt ) mit dem

Unge⸗

machen / und die gegenwaͤrtig angefochtene Un⸗

und hieß es allhie recht / lupum tenere auribus ,
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Ungeriſchen Herrn Palatino und einer anſehent⸗
lichen Armee nach den Ober- Ungeriſchen und

Siebenbuͤrgiſchen Graͤntzen war geſchickt wor⸗

den / und allernaͤchſt darbeylage .
Indeſſen muſte die vorgenommene duſt und

Spatzier⸗Reyſe / zu Einnehmung der Huldi⸗

gung/ durch die Nieder⸗Deſterreichiſche Erblan⸗
de / weiter fortgeſetzt und vollends zu Ende ge⸗

bracht werden / und darum brachen die Roͤmiſche
Kaiſerl . Maj . und Se . Hoch-Ertzfuͤrſtl. Durchl.

Ertzhertzog Leopold Wilhelm / ami0 .

20 . Auguſt / von Graͤtz gegen Klagenfurt in

Kaͤrnthen auf/ und lieſſen mehr / als den halben
Theil / vonbeyden Hofſtaͤtten wiederum nach

Wien gehen .
Am 18 . 28 . Auguſt hielten Sie Dero Einzug

in die beſagte Stadt Klagenfurt / allwo Sie

von denſelbigen dand⸗Staͤnden noch praͤchtiger/
als zu Graͤtz/ eingeholet wurden . Von dannen

ſatzten Sie die Reyſe weiter fort / und kamen am

28. Auguſt (7. Sept . ) nach Labach / welcher

Einzug auch den Klagenfurter uͤbertraffe. Am z.

3 . Sept geſchahe die Huldigung / und amſ . iß .

der Auffbruch nach Goͤrtz / allwo man Aller⸗
hoͤchſtgedachte R. Kaiſ. M. am 8 . 18 . ſtattlich ein⸗

begleitete / Se . Hoch⸗Ertzfuͤrſtl .Durchl. abeꝛ blieb

zu Labach ſtill liegen / allwo naͤchſt dem Pulver⸗

Beſchreibung

thurn 13. Haͤuſer im Feuer auffgiengen . Am 12.

22. legten die Staͤnde zu Goͤrtz der R. Kaiſ . Maj .
die Huldigung ab / und darauff gieng die Reyſe
nach Trieſt / woſelbſt ſchon zween Extraordinar⸗
Abgeſandten vonder Durchl. Herrſchafft zu Ve⸗
nedig / namentlich die Herren Procuratores An⸗

drea Contarini und Nicolo Cornaro , auff zwo
zierlich außgeruͤſteten Galleen ( daauch die Ru⸗

derknechte in rothem Sammet gekleidet waren )
ſich eingefunden hatten / die Röͤm. Kaiſ . M. in dẽ

hieſigen und Adtiatiſchen Golto , mit jhren mit⸗

gebrachten Gondelen / zu bedienen / undnach Ve⸗
nedig einzuladen .

Daſelbſt zuTrieſt gieng / am 17 . 27 . Sept die

Huldigung vor ſich / und zwar mit Jedermanns
höchſter Freude / geſtalt die Buͤrger der Kaiſerl .
Hofſtatt den beſten Wein umſonſt außſchencktẽ /
und darbey immerzu ein hertzlich wolgemeintes
Vivat LEOPOLDUslhoͤren lieſſen . Stritten

alſo hieſige dand⸗Staͤnde und Staͤdte gleichſam
miteinander / werder Roͤm. Kaiſ . Maj . ſeine al⸗

lerunterthaͤnigſte Treue und Erb⸗Pflicht / durch
eine und andere erſinnliche und muͤglichſte aller⸗

unterthaͤnigſte Auffwaxtung und Ehrenbezei⸗
gung / am mercklichſten zu erkennen geben koͤnte .

Wie nun hiermit alles vollendet war/ und die

Roöm . Kaiſ .Maj. Sich auch in dem naͤchſt an der

Stadt Trieſt liegendem Golfo / oder Meer - Bu⸗

ſem/ auff obgedachten Venetianiſchen Galleen /
in Mitfolgung wol 40 . anderer ſchoͤn außſtaffir⸗
ter Venetianiſcher Gondelen / rechtſchaffen erlu⸗

ſtiget / ſodann beyde Herrn Abgeſandten der Re —

publit Venedig zu Rittern geſchlagen / und uͤber
das jedem einen Diamantenen Ring / 2000 .

Ducaten werth / verehret hatte/ kehrtemã / am 21 .

Sept .(i.Oct. ) dieDeichſel wieder um und gegen

Kaiſerliche

Ober⸗Oeſterreich zu / und hatte auf ſolchem
Ruckwege / am 2J . das Nachtlager zu Labach / von

wannen auß viel von den Hnn . Raͤthen und an⸗

dere Bedienten vorauß giengen / und bereits / am

9. 19 . Oct die Kaiſerl . Reſidentz Stadt Wien

wieder erreichten / denen am 13 . 23 . die R. K. M.

und Hoch⸗Ertzfl. D . in guter Geſundheit gluͤck⸗
lich nachfolgten / und auch den gantzen Hofbey er⸗

wuͤnſchtemWolſtande antraffen / wovõ der jun⸗

geHerrErtzhertzog/ Carl . Joſeph / am 2 . Oct.
( 4. Nov . ) ſeinen Geburtstag begienge / weßwegẽ
die R . K .M denſelben mit einer Diamantenen

Kette/ zooo . Ducatẽ werth / Se Hoch⸗Ertzfl .D.
Ertzhertzog Leopold Wilhelm / aber mit einemZo⸗
belnem Peltze und anderen ſchoͤnen Sachen / und

Ih . Maj . die verwittibte Kaiſerin/ mit einem ſchoͤ⸗
nen kleinen Pferde / ſammt aller Zugehoͤr/ von

groſſem Werthe / zum Angebinde verehrten .

Eben zu der Zeit ſtellte ſich auch H. Graf Mõ⸗

tecuculi / wiederum in Wien ein / und ward von

offt Allerhöchſtg. R. K. Minden geheimen Rath
erhoben / auch noch vor Außgang dieſes Jahrs
als im Dec. Fuͤrſt dudwig von Gonzaga / Ungar . in ungen

Grentz - Gen wider die Tuͤrcken und Ober - Com⸗

mandant zuRaab / tods verblieche / an deſſẽ Stelle
allerg . verordnet / uñ taͤglich Kriegsrath gehalten .

Denn das verdeckte Tuͤrckiſ . Weſen in Sie⸗

benbuͤrgen und auff den Ober⸗Ungariſ . Graͤntzẽ/
und das hochmuͤtige Trotzen der Ottomanniſchẽ
Pforte zu Conſtantinopel gegen den Kaiſ . Reſi⸗
denten / deſſen Schreiben von dorther ſehr daruͤ—

ber klagten / daß die Eroberüg der Veſtung Groß⸗
Wardein den Tuͤrckiſ. Hof viel hochmuͤtiger ge⸗

macht haͤtte/ als er zuvor geweſẽ waͤre/ ließ anders

nichts dencken / als daß /wann man lang genug

jhrem unrechtfertigem Beginnen in Fried - nach⸗
barlicher Gedultzugeſehen / man doch endlich not —

wendig wuͤrde mit jhnen anbinden muͤſſen / all⸗

dieweil die Türckiſchen Baſſen inUngern ſchon
trotziglich droheten / nit eine Handbreit von dem /
was Ragoty bißher in Ober⸗Ungern beſeſſen/
worinnen itziger Zeit Katſ . Teutſche Beſatzungen
lagen/ dahinden zulaſſen / auch / wider Gewonheit /
in der Naͤhe/ theils um Groß⸗Wardein uñ theils

um Temiswar und Griechiſchweiſſenburg / in dẽ

Winter⸗Quartieren liegen blieben / und alle An⸗

ſtalt fertig machten / damit ſie auff den Fruͤhling
bey Zeiten wieder im Felde ſeyn koͤnnten .

Auff daß mã nun diſſeyts auff allen Fall gefaſt
ſeyn moͤchte/ ſo ward vors lden Kaiſ . Erblanden /

Oeſterreich/ Boͤhmen / Schleſien uñ Maͤhren/ als
den groſſen Getreydtaͤſten/ angedeutet / durchauß
keine Fruͤchte anderwaͤrtlich zu verkauffẽ / um ſol⸗
che bey beſorgendem Türckentriege im Vorrathe
zu haben . Neben dem/ weil zu befüͤrchten / ſolche
groſſe Kriegslaſtwuͤrde dem Koͤnigr. Ungern und

den daran ſtoſſenden Kaiſ. Eꝛblanden allzuſchweꝛ
fallen :So hatte man auch vor / inn⸗uñ auſſerhalb
dem R Reicheden ſehr gefaͤhrl. Zuſtãd deß Fuͤr⸗
ſtenthũs Siebenbuͤrgen und naͤchſtdaran graͤn⸗
tenden Koͤnigr. Ungern kund zu machen / und ſich
um eine zulaͤngliche Beyhuͤlffezu bewerben / zu
welchẽ Ende unterſchiedliche wackere uñ beredte
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Hof⸗Geſchichtt. —

eute auß den Kaiſerlichen of Staat / alsGra⸗
fen und Herren / reſpectivs Kaiſerl . Reichs⸗
Hof⸗Raͤthe und Cammer⸗Herren / erkieſet wur⸗

den / die / aut mitgegebener Inſtruction⸗ bey den

Chur⸗und Fuͤrſten deß Reichs jhr Wort ‚ nach
vorangeſetztem Kaiſerl . Gruſſe/ alſo vorbringen

ſollten :
Die Roͤm Kaiſ Maj ſaͤtzte in keinen Zweiffel/

N. N. wuͤrde vorhin / in andere Wege / die nur

allzugewiſſe Nachricht erlangt haben / was ge⸗

ſtalt der ErbfeindChriſtlichen Tamens / der
Tuͤrck/ die hochſteintragendeVeſtungWardein /
in naͤchſtverwichenemHerbſte / nachdem er die⸗

ſelbe etliche Wochen vorher mit einem / unter

dreyen Baſſen / uſammen gezogenen maͤchtigen
Kriegsheere belaͤgert und beſchoſſen / endlich un⸗

ſolchen Verluſt der lieben Chriſtenheit entzogen /
und dem Erbfeinde fuͤr Vortheile zugewachſen/

das waͤre darauß nicht weniger zu erachten / als

zu betrauren / daß ſolche Veſtung nicht allein /

wegen jhrer von der Natur und Kunſt bewehr⸗

ten Staͤrcke / ſondern auch jhres Lagers halben

deſto achtbarer waͤre / dieweil dieſelbige auff den

aͤuſſerſten Graͤntzen deß Fuͤrſtenthums Sieben⸗

buͤrgen gegen Ober⸗Ungern gelegen / und der

Tuͤrck durch ſolche / wann jhm ſein Vorhaben

nicht unverlaͤngt unterbrochen / und deren Be⸗

ſitz alſo friedlich geſtattet werden ſollte/ die ſeines
Ortes laͤngſtgewuͤndſchte Gelegenheit nunmehr

an der Hand haben wuͤrde /

ermeldtes Fürſtenthum Siebenbuͤrgen / ſondern
auch die daran ſtoſſende anſehentliche Laͤnder/
die Wallachey und Moldau (welche bißhero je —

derzeit dahin getrachtet / wie ſie ſich deß ſchweren
Tuͤrckiſchen Jochs entledigen / und in vorigen
freyen Stand ſetzen koͤnnten) vollends gar unter

ſeinen voͤlligen Gehorſam zu bringen / und die⸗

ſelbe dergeſtalt zu faſſen undzu ſperren / daß jh⸗

nenkeine Hoffnung / ſich der ſchweren Dienſt⸗
harkeit zu befregen / uͤbrig bleiben / jhme/ em Erb⸗

feinde / aberinverwehrt ſeynwuͤrde/ ſeinem Be⸗
lieben nach / gegen Ober⸗Ungern/ Polen / folgends
in Rieder⸗Ungern und der Roͤm. Kaiſerl . Maj .
ubrige ErbläͤnderMaͤhren und Schleſien eiuzu⸗
brechen / von dannen ſich weiter mitten ins Reich /

wie vor Zeiten von den Hunnen und anderen

Barbariſchen Voͤlckern eben auß dieſen Landen

geſchehen/ zu ergieſſen : Sondern auch auß den

Europaͤiſchen Provintzien allein / wann man die

Rechnung von dẽ bonto Euxino oder Schwar⸗
tzem Meere / an / zwiſchen dem Donau⸗Strohm

und Carpathiſchen Gebuͤrge / biß zu den aͤuſſer⸗
ſten Ober⸗Ungeriſchen Graͤntzen/ mit Zuztehung
diefer maͤchtigen und groſſen Landſchafften / der
Moldau / Wallachey und Siebenbuͤrgen/ machẽ

wollte / ſolche Kraͤffte uͤberkommen wuͤrde/ daß er

auch ſeiner Aſiatiſchen Macht ( zu deren Herauß⸗
bringung ſeine Vorfahren jederzeit groͤſſe Müh /
Unkoſten und die beſte Sommerszeit anwenden

müſſen ) weiter nicht beduͤrffen / ſondern auß die⸗

ſen Europaͤiſchen Provintzien maͤchtig genug

ſeyn wuͤrde/ nicht nur die Kaiſerl . Erblande und

ter ſeine Gewalt gebracht haͤtte.Was nun durch
aͤtte erwi n / was zu Abwe

dung dieſer aͤuſſerſten Gefahr dienlich ſeyn koͤn⸗

nicht allein itzt

die Cron Polen / ſondern auch das Roͤm Reich /

und einen jeden benachbarten Fuͤrſten / durch

unterſchiedliche und wolverſehene Armeen im⸗

merfort zu beunruhigen / und mit unaußgeſetzter
Fortführung deß Krieges / ſo lang und dergeſtalt
abzumatten / biß er einen nach dem andern fol⸗

gends gar bekriegt / und endlich ſeiner tyranni⸗

ſchen Beherrſchung unterwuͤrffig gemacht ha⸗
ben wuͤrde : Allermaſſen ſchon bekannt / daß ſeine
geheime Rathſchlaͤge ſchon vorlaͤngſt dahin ge⸗

gangen waͤren und noch giengen / wie er nach uͤ⸗

berwaͤltigung Aſſac bey der Maͤotiſchen Pfuͤtze/
und der Inſul Candia / auch erſtgedachtes Fuͤr⸗

ſtenthum Siebenbürgen anfallen / und ſeinem
Reiche einverleiben moͤchte.

Ob nun wol die Roͤm Kaiſerl .Maj. an Ihro
nichts haͤtte erwinden laſſen / was zu Abwen⸗

nen / der Erbfeind auch vor der Belaͤger⸗und An⸗

greiffung der Veſtung Wardein / Dieſelbe we⸗
gen Veſthaltung und Fortſetzung deß Friedens
immerfort verſichern laſſen . Sos haͤtte er doch
neulich / und noch vor der Eroberung beſagter
Veſtung Wardein / als die Roͤm. Kaiſ. Majeſt .

Ihn bloß von der vorgenommenen Neuerung in

Siebenbůrgen / durch Dero bey ſeiner Pforte ſi⸗
tzenden Reſidenten / haͤtte abmahnen laſſen/ ſich
offentlich ( wie die Roͤm. Kaiſerl. Maj . von jhm/
Reſidenten / unterſchiedlich waͤre berichtet und

gewarnet worden ) zum Kriege / als davon jhn
keine Furcht einiger menſchlichen / zugeſchweigen
der gantzen Chriſtenheit Macht abhalten ſollte/
erklaͤret / und ſolches nunmehrauch in der That

ſelbſten mit mehrerem bezeiget/ indem er mehrer⸗

meldtes Wardein mit 1οοMann Janitſcha⸗
ren und anderenvoͤlckern / unter dem Aly Baſſa/

beſetzt / und das uͤbrige Kriegsheer nicht / wie er

vorhin zu thun gewohnt geweſen / abgedanckt
und nacher Hauſe geſchickt haͤtte / ſondern theils
in Siebenbuͤrgen / theils um Temeswar und

cheils um Griechiſch⸗Weiſſenburg / mit ſolcher
Außtheilung / in die Winterquartiere verlegt /
daß ein Hauffen dem andern / auff eine jedwede
Begebenheit / gleichſam die Hand biethen / und

auff ein bloſſes Wincken / inner wenig Tagen /
ein vollkoͤmmliches Kriegsheer zuſammen gezo⸗

gen / und nicht allein das KoͤnigreichOber⸗und
Nieder⸗Ungarn und die uͤbrigen Kayſerl Erb⸗

lande / ſammt der Cron Polen / ſondern auch in

die benachbarte Reichs⸗Kreyſſe / und wohin es

ihm ferner beliebig / außgebreitet werden koͤnnte :

Welches dann unter andern auch auß dieſem
unſchwer abzunehmen / daßer itzo ſchon die Un⸗

terthanen in Siebenbuͤrgen/ mit Loß⸗ und Frey⸗
ſprechung derſelben von aller Unterthaͤnigkeit /
gegen den Adel und jhre Obrigkeit auffzuwiekeln
ſich bemuͤhet.

Ben dieſer der Sachen Beſchaffenheit / da die

Roͤm. Kaiſ . Majeſt . vor Augen ſaͤhe/ daß mehr⸗

ermeldtes Fuͤrſtenthum Siebenbürgen / ſo vor⸗

hin eine Vorntauer wider den Türcke geweſen /
anitzo zu einer Türckiſchen Provintz und zu ei⸗

nem Blockhauſe wider die Kaiſerliche Erblan⸗

de /
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36 Beſchreibung Siebenbuͤrgiſcher .
de / das Heil. Roͤmiſche Reich und die Chriſten⸗ ( ter die Arme greiffen wollte . Solches wuͤrde1666 ,

heit gemacht werden wollte / unterlieſſe die Roͤm.
Kaiſerl . Majeſt . zwar nicht / zu hoͤchſtnoͤthigem
Widerſtande und Verhuͤtung obangedeuteter

Gefaͤhrlichkeiten/ allen jhren Kraͤfften auffzubie⸗

then / und ſich in muͤglichſte Gegenverfaſſung zu

ſtellen/ in keiner andern Meynung / als durch ſol⸗
che Verfaſſung den Feind / da muͤglich / vom

Kriege ab⸗ und zum Frieden zu halten : Nach⸗
dem aber leicht zu erachten / dafern ſolche der Roͤ⸗

miſchen Kaiſerl. Majeſt . Kraͤffte allem gegen deß
Feindes in ſo groſſen und maͤchtigen Landſchaff —
ten beſtehendes Reich geſetzt werden ſollten / daß

dieſelben viel zu gering und unerklecklich ſeyn
wuͤrden/ zumalen da wiſſentlich / daß der Roͤmi⸗

ſchen Kaiſerl. Majeſt . auch bey Friedenszeit / nur

allein auff die Verwahrung jhrer gegen der

Tůrckey weit und breit ſich erſtreckenden Graͤn⸗

tzen / uͤber eylffmal hundert tauſend Guͤlden ge⸗

woͤhnliche Unkoſtendeß Jahrs auffgehen : So
befaͤndedie Röm Kaiſerl . Majeſt hoͤchſtnoͤtig / ſich
anderweit um Huͤlffund Beyſtand zu bewerben /
und·zwar weil es eine ſolche Sache waͤre/ ſo nicht

die RoͤmiſcheKaiſerl . Majeſt . und Dero Erb⸗

Koͤnigreich und Lande allein / ſondern auch zu⸗

gleich das Roͤmiſche Reich und die gantze werthe

Chriſtenheit betraͤffe.
Derhalben lebte Dieſelbeder troͤſtlichen Hoff⸗

nung/ eswuͤrdeein jeglicher Chriſtlicher Poten⸗
tat / bey dem die RoͤmiſcheKaiſerl . Majeſt . deß⸗
wegen wuͤrde Anſuchung thun laſſen/ dasSeini⸗

ge darzu treulich beyzutragen / und Deroſelben
dißfalls unter die Arme zu greiffen / ſich billich

angelegen ſeyn laſſen . Sie haͤtte aber zuN . N .

und andere deß Heiligen Reichs getreuen Chur⸗
Fuͤrſten und Staͤnden Dero abſonderliches ve —

ſtes Vertrauen geſetzt / ſie wuͤrden Sr . Maj. bey
ſolcher andringenden hoͤchſtenGefahr mit einer

ergiebigen eylenden Huͤlffe an die Hand gehen/
und Sie in gegenwaͤrtiger die gantzen Chriſten⸗
heit mitbetreffenden Noth nicht laſſen. Man wuͤ⸗

ſte ſich zwar deß alten Herkommens guter maſſen
zubeſcheiden / daß dergleichen Anſuchen und Be⸗

gehren auff einer allgemeinen Reichs⸗oder

Kreyßverſammlung geſchehen ſollte : Nachdem
aber mehrbedeutete vor Augen ſtehende Gefahr

eintzigen Verzug nicht litte / und dargegen be⸗

kannt waͤre/ wie ſchwer/ koſtbar und langſam es

mit ſolchen Zuſammenkuͤnfften hergienge : So

haͤtte die Roͤm. Kaiſ Maj. nothwendig dieſen naͤ⸗

hern Wegder abſonderlichen Schickung ergreif⸗
fen / und ſolchem nach ſeine ( deß Herrn Grafens /

als Abgeſandtens ) wenige Perſon zu NYiab⸗

fertigen muͤſſen / denſelben nicht allein fuͤr ſich
ſelbſten um erſtberührte ergiebige eylendeHuͤlffe/
ſondern auch um ſeine Vermittelung und Be⸗

arbeitung bey ſeinen Mitſtaͤnden gebuͤhrend zu⸗

erſuchen/ daß ein jeder / alsein getreues Mitglied
bey dieſer allgemeinen Gefahr der Chriſtenheit /

der RoͤmiſchenKaiſerlichen Majeſtaͤt zu Ihrer /
und bevorab deß allgemeinen Vatterlands /
Beſchuͤtzung/ mitRath und That / ohne Verlieh⸗
rung einiger Zeit/ an die Hand gehen / und un⸗
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die Römiſche Kaiſerliche Majeſtaͤtum NN . und

deſſen Chur⸗oder Fuͤrſtenthum/ Land und Leute /
zu allen Begebenheiten / mit vetterlichem Wil⸗

len / Kaiſerl. Gnaden und allem Guten danck⸗

barlich zu erkennen / unvergeſſen ſeyn .
Mit dieſem Unterricht reyſeten die Herren

Geſandten / namentlich der Herr Graff von

Koͤnigseck und Rotenfels nach denGeiſt⸗
lichen Herren Churfuͤrſten am Khein / der

Herr Grafvon Wallenſtein nach dem Herrn
Hertzoge zu Wůrtenberg / und andere nach

anderen Chur - und Reichs - Kreyß⸗Fuͤrſten Auſ⸗

ſerhalb dem Reiche aber der Herr Marckgraf
Matthæi nach Kom und den Italiaͤniſchen

Fuͤrſten/ derHerrGraf Kolowrat nachSpa⸗
nien / der Herr Graf Aroꝛzi nach Franck⸗
reich / der Herr Graf Colalto nach Engel⸗
land und der Herr Graf Trerini nach der

Durchl . Herrſchafft zu Venedig / nach und

nach ab : Womit ſich dann zugleich auch die Fe⸗
der in Hiſtoriſcher Erzehlung von hinnen ander⸗

waͤrts wohin begiebet / um zu beſehen/
7 5 Ke

Was in dem Fuͤrſtenthum
Siebenbuͤrgen und einem Theil deß
Koͤnigreichs Ungarn / nach deß Fuͤrſtens Goͤr⸗
ge Ragotzy Todt / zwiſchen dem von theils

Siebenbuͤrgiſchen Staͤnden neuangenomme⸗

nem Fuͤrſten Johann Remeny / und dem

von den Tuͤrcken eingeſetzten Fuͤrſten Achatio

Bart ſchai / vom Anfang deß Monats Junii ,
dieſes vorhabenden 1660. Jahrs / biß zum Auß⸗

gang deſſelbigen/ denckwuͤrdig vor⸗

gelauffen .
Urſt Kagotzy hatte zwar ( wie in dem

naͤchſtvorhergehenden Achten Theile
Odieſes Theatri Europæi continuati auf

der 1388. Seyte gemeldet worden ) die

gantze Schlacht / und auch auß ſeinem eigenen

Fuͤrſtlichen Leib viel Blut / aber doch darum den

Heldenmuth nochnit verlohren / ſondern ſchier
mittẽ unter dem Lebens⸗ und Todskampf / ſo bald

er in die Veſtung Groß⸗Wardein tommen

war / ſchickte er geſchwind allenthalben durch gãtz
Siebenbuͤrgen Schreiben auß / darinnen er

die / ſo in dem ungluͤcklichenTreffen ſich redlich

gehalten / und ritterlich gefochten hatten / hoch
ruͤhmte/ und ermahnte / dʒ ſie ſich wider die Tuͤrckẽ
von neuem rüſten ſollten / er wollte gleichsfalls
cheſtens mit neuem Entſatze bey jhnẽ erſcheinen.
Aber die groſſe Mattigkeit ließ jhn nicht wieder zu

Kraͤfften/ ſondern er ſtarban ſeinen Wunden .

Der SzeidiAchmet / VezierzuOfen und

Gen über die Tuͤrckiſ Armee / hoͤrte zwar daß der

Ragotzy verwundet worden / wollte es aber nit

glauben / und darum auch denFluͤchtigen nit weit

nachjagen / ſonſten waͤre der von Wunden ge⸗
ſchwaͤchte / und numehr zu Pferde zuſitzen ohn⸗
maͤchtige Fuͤrſt lebendig in der Tuͤrcken Haͤnde
kom̃en : Weil ſie aber nicht weiter / als biß an das

Schloß Gaͤhl nachjagten: ſo wurde der matte

Printz in ſeinen Cammerwagen geſeft /
und
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